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Wer bezahlt die Kosten für die
Entsorgung von Pandemrix?
Längst nicht so viele Bündner
wie erwartet haben sich gegen
die Schweinegrippe impfen
lassen. Deshalb muss eine gan-
ze Menge Impfstoff entsorgt
werden. In den Sondermüll ge-
hört der Impfstoff Pandemrix –
er enthält Quecksilber.

Von Rahel Schneppat

Chur. – Die Schweinegrippewelle hat-
te beiWeitem nicht das Ausmass, wie
noch im Sommer 2009 von Fachleu-
ten prognostiziert – auch in Graubün-
den nicht (siehe Kasten).Auch das In-
teresse an der Impfung gegen das Vi-
rus H1N1 war kleiner als angenom-
men. Kantonsarzt Martin Mani
schätzt, dass sich in Graubünden nur
etwa 20 000 bis 25 000 Personen ge-
gen das Virus haben impfen lassen –
viel weniger, als Impfstoff angefordert
worden war: «Insgesamt hat Grau-
bünden etwa 43 000 Impfdosen be-
stellt und geliefert bekommen», er-
klärt Mani. Ein nicht geringerTeil die-
ser Menge dürfte noch gar nicht ver-
braucht worden sein und noch immer
in Arztpraxen und Krankenhäusern
aufbewahrt werden, da die Nachfrage
nicht gross genug war. Graubünden
zugestanden hätten übriges stattliche
190 000 Dosen Impfstoff.

Verbrennen wie anderen Abfall
Wird dieser Impfstoff – die drei ver-
schiedenen Sorten heissen Celtura,
Focetria und Pandemrix – nicht mehr
gebraucht, muss er entsorgt werden,
denn auch er hat wie andere Medika-
mente einVerfallsdatum. Gemäss Ma-
ni ist die Entsorgung von Celtura und
Focetria, die ihrAblaufdatum im Lau-
fe des Herbstes überschreiten wer-
den,kein Problem.«Die können – wie
anderer Abfall auch – verbrannt wer-
den.» Er rechne damit, dass diese bei-
den Impfstoffe an den Lieferanten zu-
rückgegeben werden können,welcher
sich dann um die Entsorgung küm-
mert.

Beim Impfstoff Pandemrix sieht die
Sache etwas anders aus. Pandemrix
enthält geringe Mengen von Quecksil-
ber,deshalb hat uns das Bundesamt für
Gesundheit (BAG) darauf hingewie-
sen, dass dieses Mittel speziell zu ent-
sorgen ist.»Auch bei Pandemrix ist ge-
mäss Mani davon auszugehen, dass die
übrig gebliebenen Dosen vom Liefe-
ranten entsorgt werden. Bloss wer die

Kosten dafür tragen soll, ist noch offen.
«Noch ist nicht klar, ob der Lieferant
die Kosten für die spezielle Entsorgung
trägt, oder ob der Kanton die Kosten

dafür übernehmen muss.» Noch habe
man aber Zeit, die Sache mit den be-
teiligten Stellen zu besprechen. «Die
Pandemrix-Dosen überschreiten das

Ablaufdatum erst im Laufe des kom-
menden Jahres», so Mani.

Dass Medikamente und Impfstoffe
quecksilberhaltige Konservierungs-
mittel enthalten, ist übrigens nichts
Ungewöhnliches. Gemäss Joachim
Gross, Pressesprecher des Schweize-
rischen Heilmittelinstituts Swissme-
dic, wird Quecksilber in minimen
Mengen auch in anderen Arznei-
mitteln zur Konservierung verwen-
det.

Vielleicht noch zu brauchen
Auch beim BAG ist man sich noch
nicht genau im Klaren,wie die Kosten-
verteilung für die Entsorgung der
überschüssigen Pandemrix-Impfdo-
sen aussehen soll. Gemäss Patrick Ma-
thys, Leiter der Sektion Krisenbewäl-
tigung und internationale Zusammen-
arbeit, sollen die Impfstoffe aber oh-
nehin erst einmal dort bleiben, wo
man sie eventuell noch nutzen kann.
«Es kann noch nicht davon ausgegan-
gen werden, dass die Impfstoffe nicht
mehr gebraucht werden. Ist ihr Halt-
barkeitsdatum aber erst einmal abge-
laufen, werden sie selbverständlich
denVorschriften gemäss entsorgt.»

Vernichten, wenn das Ablaufdatum überschritten ist: Die Entsorgung des Impfstoffs Pandemrix muss berappt werden –
von wem ist noch unklar. Bild Marco Hartmann

Die Schweinegrippewelle scheint in
Graubünden vorbei zu sein: Ent-
sprechende Krankheitsfälle haben
seit dem Jahreswechsel stark abge-
nommen. Und seit Januar wurden
keine neuen Fälle gemeldet, wie
Kantonsarzt Martin Mani sagt.
«Dass wir uns in den nächsten Mo-
naten nochmals ausgiebig mit dem
Thema befassen müssen, glaubt
wohl kaum jemand, auch ich nicht –
auch wenn man sich natürlich nie si-
cher sein kann.» Mani weist zudem
darauf hin, dass das Bundesamt für
Gesundheit (BAG) vor kurzem die
Hygiene- und Verhaltensmassnah-
men (Händeschütteln und Begrüs-
sungsküsse unterlassen usw.) aufge-
hoben hat.

Alles in allem ist Mani der Mei-

nung, dass hinsichtlich des Themas
«Schweinegrippe» überreagiert wor-
den ist – seitens der Medien, seitens
des BAG und seitens derWeltgesund-
heitsorganisation (WHO).

Letztere beiden hätten nach Manis
Meinung früher auf den offensicht-
lich mildenVerlauf der Schweinegrip-
pe reagieren müssen: «Als klar wur-
de, dass das H1N1-Virus weniger ge-
fährlich ist als angenommen, hätte
dies von BAG undWHO berücksich-
tigt werden sollen.» Dass man zu
keinem Zeitpunkt vom ursprüngli-
chen Katastrophenszenario abgewi-
chen sei und trotz besseren Wissens
konstant von einemWorst-Case-Sze-
nario ausgegangen sei, das sei nicht
verhältnismässig gewesen,meint Ma-
ni. (ras)

Keine neuen H1N1-Fälle

Statikmängel: Zwei Davoser Kliniken stehen vor Abbruch
Die Umnutzung alter Gebäude
ist problembehaftet. Das haben
die neuen Besitzer der Davoser
Valbella-Klinik und des Nieder-
ländischen Asthmazentrums
festgestellt.Weil beide Objekte
Statikmängel aufweisen, stehen
die Kliniken vor dem Abbruch.

Von Béla Zier

Davos. – Bei manchen Gebäuden ist
es vonVorteil, wenn sie von der Bild-
fläche verschwinden. Das trifft auch
auf die DavoserValbella-Klinik zu, die
stark an die Plattenbauweise in der
ehemaligen DDR erinnert. Zuerst
plante ihre Eigentümerin, die Suisse
Promotion Immobilien AG, noch ei-
nen Umbau des Gebäudes und die
weitere Nutzung als Klinik,diesesVor-
haben musste jedoch schon bald beer-
digt werden. Grund: Statikmängel.

Demnächst soll die Klinik, die seit
Ende 2004 geschlossen ist, einem
Aparthotel mit 120 bewirtschafteten
Wohnungen weichen. Noch hat die

Suisse Promotion ImmobilienAG das
Baugesuch nicht eingereicht. Man
müsse zunächst noch eine Stellung-
nahme der Gemeinde Davos zu den
Neubauplänen abwarten, hiess es ges-
tern bei der Klinikeigentümerin auf
Anfrage. Vorgesehen wäre, dass der
Abriss der Valbella-Klinik in diesem
Jahr erfolgt und der auf etwa 50 Mil-
lionen Franken veranschlagte Neubau
imVerlauf des Jahres 2012 bezugsbe-
reit wäre.

Valbella-Aparthotel wäre möglich
Die Umnutzung des Valbella-Klinik-
areals als Standort für ein Aparthotel
wäre mit dem lokalen Baugesetz
kompatibel. Das bestätigte die Davo-
ser Gemeindebehörde auf Anfrage.
Berücksichtigt werden muss bei der
Planung aber der im Baugesetz ent-
haltene Passus, demzufolge Ersatz-
bauten erhöhten gestalterischen An-
forderungen genügen müssen. Nach
dem zu urteilen, was in jüngerer Ver-
gangenheit in Davos alles an Bauten in
die Landschaft hineingeklotzt wurde,
sollte sich dieser gesetzlich veranker-

te Qualitätsanspruch aber auch bei
diesem Neubau erfüllen lassen.

Die angejahrte Valbella-Klinik ist
nicht das einzige ehemalige Davoser

Kurbetriebsgebäude, das zunächst
umgebaut werden sollte und dann we-
gen mangelhafter Statik doch zum
Abriss freigegeben wurde. Dieselbe

Problematik ist auch beim ehemali-
gen Niederländischen Asthmazen-
trum aufgetreten. Die Liegenschaft
sollte in diesem Frühjahr zu einem
Gesundheitshotel im 5-Sterne-Plus-
Segment umgebaut werden. Doch da-
raus wird nichts, wie der Investor
Dennis van derValk einen Bericht der
«Davoser Zeitung» bestätigte.

Neubaupläne für «Holland House»
Das NiederländischeAsthmazentrum,
das als Hotel «Holland House» wie-
derauferstehen sollte,wird ziemlich si-
cher 2011 abgerissen. Die mit dem
Umbau verbundenen Veränderungen
im Gebäude hätten sich für die Funda-
mente als zu schwer erwiesen. «Die
können das nicht mehr abfangen», er-
klärte van der Valk. Er schätze alte
Häuser, aber die Probleme seien im-
mer grösser geworden, weshalb nun
ein Neubau geplant ist.Am bestehen-
den Hotelkonzept halte man fest, die
Investitionen betragen etwa 85 Millio-
nen Franken. Mit dem Bau soll 2011
begonnen werden, die Eröffnung soll
im Dezember 2012 stattfinden.

Vom Um- zum Neubau: Der Investor Dennis van der Valk wird das ehemalige
Niederländische Asthmazentrum abbrechen müssen. Bild Béla Zier

Jetzt schlagen die
Narren zurück
BischofVitus Huonder kommt
wegen seinesVerbots von
Narrensmessen unter Druck:
Der Fasnachtsverband ruft zu
einer Protestbrief-Aktion auf.

Schwyz/Chur. – Mitten in den närri-
schen Tagen hat der Churer Bischof
Vitus Huonder wenig Humor bewie-
sen. Mit seinem Verbot einer geplan-
ten Narrenmesse in Schwyz (Ausgabe
vom Montag) hat er die Fasnächtler
nachhaltig verärgert. Dass Guggen-
musiken und Fasnachtskostüme in der
Katholischen Kirche keinen Platz ha-
ben sollen, stösst ihnen sauer auf. In
Näfels, im Kanton Glarus, probt man
schon mal den Widerstand. Dort soll
der Fasnachtsgottesdient wie geplant
am Samstag stattfinden, wie die Glar-
ner Ausgabe der «Südostschweiz»
gestern berichtete.

«Vollständiger Unsinn»
Doch damit nicht genug: In einer Stel-
lungnahme ruft der Fasnachtsverband
Schweiz seine über 40 000 Mitglieder
dazu auf, Protestbriefe nach Chur zu
senden. Für den Verband ist es unver-
ständlich, dass «andere Brauchtums-
veranstaltungen wie Trachten- oder
Jodleranlässe in der Katholischen Kir-
che toleriert werden oder sogar er-
wünscht sind, das in Verbreitung und
mit einer riesigenAnzahl Aktiver be-
deutendste Brauchtum der Schweiz
aber nicht». Zudem sei die vom Bis-
tum Chur versuchte Darstellung der
Fasnacht als heidnisches Kulturgut
«vollständiger Unsinn». (dsi)

Die FDP nominiert
Martin Schmid
Chur. – Die FDP Graubünden steigt
wie erwartet mit ihrem amtierenden
Regierungsrat Martin Schmid in den
Regierungsratswahlkampf. Der 41-
jährige Finanzdirektor wurde gestern
Abend in Chur von den Delegierten
für die Wahlen vom 13. Juni nomi-
niert. Schmid wurde im März 2002 in
die Regierung gewählt und kandidiert
für seine dritte und letzte Amts-
periode.

Bei dieser Gelegenheit fassten die
Freisinnigen auch die Parolen für die
kantonalen und nationalen Abstim-
mungsvorlagen, über die dasVolk am
7. März befinden wird. Ja sagt die
FDP zurVerwaltungsreform Bündner
NFA. Gleiches gilt für die Reduktion
des Mindestumwandlungssatzes in
der beruflichen Vorsorge und für den
Bundesbeschluss über die Forschung
am Menschen. Die Nein-Parole wur-
de hingegen für dieTierschutzanwalt-
Initiative gefasst. (mo)


